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Gesandter a. D. Dr. Vohe gestorben
bld . Baden -Baden , 1 . Febr . In Ebersteinburg bei Baden -

Baden starb im Alter von nahezu 65 Jahren Staatssekretär und
Gesandter a . D . Dr . Adolf Boye . Der Verstorbene wurde 1869
in Wattenheim als Sohn des prakt . Arztes Dr . A . Boye ge¬
boren studierte in Würzburg , Berlin und Kiel und wurde nach
bestandenem Staatsexamen ins Auswärtige Amt nach Berlin
berufen. Als Vizekonsul stand er dann in Pokohama und
Schanghai, um dann aus dem Staatsdienst auszuscheiden und
in den Vorstand der Deutschen Bank in Berlin einzutreten .
Während des Krieges trat er wieder in das Auswärtige Amt
ein und wurde nach dem Kriege zum deutschen Gesandten in
China ernannt , wo er sich große Verdienste um das Deutschtum
erwarb . Ein körperliches Leiden zwang ihn , vorzeitig um seine
Entlassung aus dem Staatsdienst nachzusuchen .
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WtrlschasiStMstrieb im Murgtal
Aus dem Murgtal , 2 . Febr . In den zahlrerchcii industriellen

Werken des vorderen und mittleren badischen Murgtoles ist ein
./ erfreulicher wirtschaftlicher Aufschwung festzuftellen . Das Gag-
; genauer Jndustriewerk von Daimler -Benz ist wesentlich besser

beschäftigt als >m gleichen Zeitraum des Vorjahres ; rund 3000
Betriebsfamilienmitglieder haben zur Zeit dort Arbeit und Brot .
Die beiden Großpapierfabriken Schüller u. Hösch in Gernsbach
und Holvmann u. Cie . in Weißenbach haben gegenwärtig 1646
Arbeiter beschäftigt und sind mit Aufträgen gut versorgt ; er¬
freulich ist die Tatsache, daß die erstgenannte Fabrik einige neue
Auslandsaufträge zur Lieferung von Feinpapierfabrikaten her-
einnehmen konnte Die Firma hat die Erneuerung ihres Ma¬
schinenparks in Höhe von 300 600 RM . beschlossen. Sämtliche
Sägewerke und Kleinpapierfabriken in Obertsrot , Gernsbach und
Forbach weisen zufriedenstellende Beschäftigung auf. Beim Rau -
münzacher Steinbruchwerk sind Aufträge zur Lieferung »o »
Schottersteinen und dergl . emgclaufen . Das zunehmende In¬
teresse für Holzbauten sichert dem holzreichen Murgtal für das
laufende Jahr größere Lieferungen auf Bauholz .
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Der Eezüm ttt ReiftPrüfung
bld . Wie der Badische Landespressedicnst erfährt , beginnt am

Montag , den 5 . Februar 1931 in Baden an den höheren Lehr¬
anstalten zunächst das schriftliche Abitur . Zur schriftlichen Prü¬
fung gehören bei allen Anstalten die Anfertigung eines deut¬
schen Aufsatzes und die Bearbeitung von vier Aufgaben aus
dem Gebiet der Mathematik , ferner bei den Gymnasien eine
Uebersetzung in das Lateinische (Stil ) , je eine Uebersetzung aus
einem lateinischen und einem griechischen Schriftsteller ins
Deutsche, bei den Realgymnasien je eine Uebersetzung aus dem
Lateinischen und Französischen ins Deutsche und eine lleber -
setzung ins Englische, bei den Oberrealschulen Niederschriften in
Französisch und Englisch nach mündlich in deutscher Sprache mit¬
geteiltem Stoff , eine naturwissenschaftliche Arbeit entweder aus
der Physik oder aus der Chemie bezw . Mineralogie oder Geo¬
logie . Die Benützung unerlaubter Hilfsmittel , der Verkehr der
Schüler untereinander , Abschreiber: und andere Unredlichkeiten
werden mit Zurückweisung von der Prüfung bestraft . Mit die¬
ser Bestimmung der Prüfungsordnung wird es jetzt sehr streng
genommen. Bei der Beurteilung der schriftlichen Arbeiten
dürfen keine Zwischennoten angewandt werden . Für die münd¬
liche Reifeprüfung wird kein allgemeingültiger Termin festge¬
setzt. Sie wird in Gegenwart eines Vertreters des Unter¬
richtsministeriums als Prüfungskommissär abgenommen . Zum
erstenmal muß bei der diesjährigen Reifeprüfung von dem Ge¬
setz , das der Reichsminister des Innern Dr . Frick gegen die
llebersüllung deutscher Schulen und Hochschulen erlassen hat , Ge¬
brauch gemacht worden . Bekanntlich soll im ganzen Reich nur
15 000 Abiturienten die Hochschulberechtigung zuerkannt werden ,
nachdem in der marxistischen Zeit nicht nur nichts gegen den
Andrang zu den Hochschulen getan , sondern der Andrang durch
Gründung neuer Schulen und Hochschulen gefördert worden war .

Ne SrerizpWe -er Länder fallen
Pforzheim , 2. Febr . Anschließend an eine Besprechung fuhrendie politischen Leiter des Kreises Maulbronn der NSDAP , in

elf Kraftwagen an die badisch- württembergische Grenze zwischen
Knittlingen und Breiten . Nach etwa viertelstündiger Tätigkeitam Ort waren die beiden Grenzpjühle jchwarz - rot und gelb- rot-
gelb ausgehoben . Das Ereignis , das in Knittlingen rasch be¬
kannt wurde , zog viele Schaulustige an . Von dort zog man nach
Enzberg , vor den Toren Pjorzheims . üm auch hier die Erenz -
pfähle zu beseitigen.
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Die Plauener Spitzenrosette ei» Ehrenzeichen deutscher Volks¬
gemeinschaft und Hilfsbereitschaft .

Am Sonntag , den 4. Februar 1934 beginnt in ganz
Baden der Verkauf der Plauener Spitzenrosetten . Diese Spitzen¬
rosetten sind ein Ehrenzeichen deutscher Volksgemeinschaft und
Hilfsbereitschaft . Durch die Anfertigung dieser Rosetten ist
vielen deutschen Volksgenossen Arbeit und Brot gegeben wor¬
den. Die Reichsführung des W .H .W . hat hier Arbeit geschaffen .
In der sächsischen Industriestadt Plauen befinden sich größere
Spitzenwebereien , die schon lange ohne Arbeit waren . Durch
den Rieseu -Auftrag des W .H .W . rauchen wieder eine Zeit lang
die Schlote der Werke, es surren die Räder der Maschinen . In
den Arbeitssälen herrscht geschäftiges Treiben . Die arbeits -
samen Hände , die so lange untätig sein mußten , nehmen freudig
die schon so lange nicht mehr gesehene Lohntüte in Empfang .

Doch nicht nur Arbeit und Brot soll die Spitzenrosette geben,
Helsen soll sie weiter den bedrängten Volksgenossen. Darum
kauft die Spitzenrosctten . Nur 20 Pfennig ist ihr Preis .
Kein Volksgenosse darf am Sonntag ohne die Spitzenrosctte
sein . Erwerbt sie Euch , Ihr gebt doppelt , helft doppelt : Einer¬
seits dem Winterhilfswerk , dem man im Kampf gegen Hunger
und Kälte opfert , andererseits den Arbeitern in der Tcxtilftadt
Plauen , denn ein Teil der Sammelgelder find die -Lohngeldcr
für die Plauener Arbeiter .

Das Slogprogramm beim 4. Ttitfee -Wrermen
Titisee, 2 . Febr . Die mit dem 4 . Eisrennen auf dem Titisee

am kommenden Sonntag verbundene Flugveranstaltung wird sich
in der Weise abwickeln, daß in erster Linie der Meisterslieger
Ernst Uder seine Flugkünste zeigen wird . Er wird insbesondere
seine halsbrecherische Akrobatik mit stehendem Propeller vorfüh¬
ren und seine sichere Flugtunst dadurch beweisen, daß er mit
einer Tragfläche seines Flugzeuges ein Taschentuch vom Boden
aufhebt llv . t bestreitet auch das hochinteressante Vergleichs¬
rennen , in dem das Flugzeug sich mit den in den einzelnen Ren¬
nen siegreichen Motorrädern und Wagen messen wird . Von
den übrigen fliegerischen Darbietungen sei nur noch erwähnt der
Fallschirmabiorung . den drr Münchener Resch durchführt . Dem
Publikum stehen jür Ru .rdsliige mehrere Passagierflugzeuge zur
Verfügung .

Sie Neuorganisation -es Tierschutzes
bld . Karlsruhe , 2. Febr . Durch Verfügung des mit der Neu¬

ordnung des Tierschutzes im Reiche beauftragten Ministerial¬
direktors Dr . B u t t m a n n - Berlin wurden alle Reichs- ,
Landes - , Provinzial -, Bezirks - und Kreisverbande aufgelöst .
Infolgedessen hat hier im Hotel „Germania " eine außerordent¬
liche Mitgliederversammlung des Verbandes der badischenTier -
schutzvereine stattgefunden . Der Landesführer . Oberstleutnant
a . D . W i t t i ch - Freiburg warf einen kurzen Rückblick auf die
Arbeit des vergangenen Jahres . Der Verband zählt 19 Ver¬
eine , die bereits zum Anschluß an den Reichstierschutzbund an¬
gemeldet sind . Welche llntergliederung des großen Reichsbun -
des in Gau - oder Bezirksverbande erfolgt , unv wie die vom
Landesverband bisher ausgeübte Tätigkeit fortgeführt wird ,
ist noch nicht bestimmt . Alle Führer und Vorstandsmitglieder
werden vom Reichsführer bestellt bezw . bestätigt . Ueberall muß
der Führungsgrundsatz durchgeführt und demgemäß eine
Satzungsänderung vorgenommen werden .

Strafverfahren gegen katholischen SeWcheu
bld . Karlsruhe , 2 . Febr . Die Pressestelle beim Stoatsmini -

sterium teilt mit : Das Geheime Staatspolizeiamt hat gegen
den katholischen Pfarrer Herberich von Altglashütten
( Amt Neustadt ) ein Verfahren bei der Staatsanwaltschaft
wegen Beleidigung der Hitlerjugend einleiten lasten . Pfarrer
Herbcrich bezeichnete in seiner Predigt vom 3 . Dezember 1933
die zur Hitlerjugend und SA Lbergetretenen Gesellenmitglie¬
der als Elaubensverleugner und Fahnenflüchtige im Sinne der
katholischen Sache. Die Mitglieder des Jungvolks beschimpfte
er als „Jungviccher ".

Das neue badrsche Schulgesetz
bld . Karlsruhe , 2 . Febr . Ministerialrat Pg . Gärtner , der

Abteilungsleiter für das Volksschulwesen im Badischen Unter¬
richtsministerium , gab einem Schriftleiter des „Führer " Er¬
läuterungen zum Grund - und Hauptschulgesetz, dessen Ausgangs¬
punkt die Erkenntnis der Notwendigkeit bildet , daß der ganze
Nachwuchs unseres Volkes im nationalsozialistischen Geiste er¬
zogen werden muß . Die neue Regelung gestattet , den Aufbau
des künftigen Schulwesens elastisch zu gestalten . Die bisherige
Rechtsunsicherhcit wurde durch klare und im Aufbau und In¬
halt eindeutige Bestimmungen ersetzt . Einer der wesentlichsten
Züge der neuen Schulorganisation ist der , daß sie eine ausge¬
sprochene Staatsschule darstellt und durch die Schaffung eines
Schulamtes das autoritäre Führerprinzip in der Schule ver¬
wirklicht wird . Nicht minder eindeutig regelt das Gesetz die
rechtliche Stellung des Lehrers , der künftig als Staatsbeamter
frei versetzbar sein wird , wenn es das dienstliche Bedürfnis er¬
fordert .

Schützt die Lim vor -er AM!
bld . Die immer noch anhaltende Kälte gibt Veranlassung , an

die Tierhalter erneut die Mahnung zu richten , den ihnen an¬
vertrauten Geschöpfen hinreichenden Schutz zu geben. Pferde
laste man nicht ohne Decken stehen und sorge für einen warmen
Stall . Der Hof - und Wachhunde gedenke man an kalten Tagen
besonders ! Die Hütten der Hunde sollen so beschaffen sein, daß
Wind und Wetter durch Spalten und Ritzen nicht eindringen
können. Das Dach sollte mit Decken und warmhaltenden Stof¬
fen belegt werden . Das Innere ist mit Stroh zu versorgen .
Gedenkt auch der hungrigen BSgel und streut ihnen reichlich
Futter .

Tierquälerei ist strafbar !
bld . Am 1 . Februar ist ein besonderes Reichstierschutzgesetz in

Kraft getreten , das Tierquälerei als Vergehen behandelt und
als abschreckende Strafen Gefängnis bis zu zwei Jahren fest¬
letzt. Alle Tierfreunde werden aufgefordert . Tierquälerei zu
verhindern oder der Polizei zur Anzeige zu bringen .

Urteil im Sssenblirger Eleriltsalions-kWtz
bld . Offenburg , 2 . Febr . In der sechsten Abendstunde erging

folgendes Urteil : 1 . Es werden verurteilt unter Anrechnung der
durch Urteil der Strafkammer des Landgerichts Offenburg vom
16. Juni 1932 jeweils rechtskräftig erkannten Einzelftrafe :

1 . Med .- Rat Dr . Karl Merk aus Sichern , wohnhaft in Kehl,
wegen in sieben selbständigen Handlungen verübten Verbrechens
gegen 88 224 und 225 Reichsstrafgesetzbuch rechtlich zusammcn-
tresfend in einem Fall mit versuchter Abtreibung , in einem wei¬
teren Fall mit vollendeter Abtreibung zur Gesamtstrafe von
zwei Jahren und sechs Monaten Zuchthaus .

2 . Praktische Aerztin Dr . Paula Bauer - Hauß aus Lcuters -
heim, wohnhaft in Kehl , wegen in zwei selbständigen Hand¬
lungen verübter Beihilfe zum Verbrechen gegen 88 224 und 223
Rcichsstrasgesetzbuch in einem Fall im rechtlichen Zusammen¬
treffen mit Abtreibung zur Gesamtstrafe von einem Jahr und
drei Monaten Gefängnis .

3. Der Angeklagte Dr . Julius Weber - Kehl , wohnhaft daselbst ,
wegen in zwei selbständigen Handlungen verübter Beihilfe zu
Verbrechen gegen 88 224 und 225 Reichsstrafgesetzbuch zu 10
Monaten Gefängnis .

II . Das Verfahren gegen die Angeklagte Frau Dr . Bauer -
Hauß wegen Verbrechen nach 88 224 und 225 wird im Falle 3V
des Eröffnungsbeschlusses eingestellt .

III . Im übrigen werden die Angeklagten freigesprochen.
IV . Soweit die Angeklagten verurteilt find , haben sie die

Kosten des Verfahrens zu tragen . Die übrigen Kosten fallen
der Staatskasse zur Last.

Es erging außerdem Gerichtsbeschluß : Wegen der hohen Stra¬
fen und Fluchtverdachts wird Haftbefehl erlasten gegen die
Angeklagten Med .- Rat Dr . Merk und Frau Dr . Bauer - Hauß
und somit die Untersuchungshaft angeordnct .

Steuerliche Vergünstigungen für Se-Sv-etufiau-setzuuge»
Die Pressestelle beim Staatsminifterium teilt mit :
Gegenüber einer weitverbreiteten unrichtigen Auffassung be¬

steht Veranlassung , darauf hinzuweiscn , daß unter gewissen
Voraussetzungen nach dem Reichsgesetz vom 15. Juli 1933
( Reichsgcsetzblatt I Seite 491 ) nur eine Ermäßigung der Ein¬
kommen- und Kärperschaftssteuer um 10 v . H . der Aufwendun¬
gen für Jnstandsetzungs - und Ergänzungsarbeiten an Gebäu¬
den oder Gebäudeteilen , die einem gewerblichen Be¬
trieb des Steuerpflichtigen dienen , eintritt ; für die Wohn¬
gebäude gilt dagegen diese Vergünstigung nicht . Bei der
Gebäudesonderstcuer werden für Jnstandsetzungs - und Ergän¬
zungsarbeiten an Gebäuden überhaupt keine steuerlichen Ver¬
günstigungen gewährt .

Deutscher Gruß tm Schriftverkehr
bld . Karlsruhe , 2 . Febr . Der Herr Reichsminiftrr der Fi¬

nanzen hat für den innerdeutschen Schriftverkehr der Dienst¬
stellen der Reichsfinanzverwaltung angeordnet , daß künftig in
allen Fällen , in denen bisher am Schluß besondere Höflichkeits¬
formeln üblich waren , die Worte „Heil Hitler " anzuwenden
sind . Die gleiche Anordnung hat das Staatsministerium für die
badischen staatlichen Behörden , Anstalten , staatlichen Betriebe
und Betriebe mit Staatsbeteiligung erlassen . Den Gemeinden
und anderen Körperschaften des öffentlichen Rechts wird eine
entsprechende Anordnung für ihren Geschäftsbereich empfohlen.

Wie bei Möllers das erste Mlspfgerirhl gestiert wurde
In einer Mainzer Mädchenschule wurde das Eintopfgericht

als Aufsatzthema gestellt . Eine zehnjährige Schülerin schrieb
darauf folgende hübsche Geschichte :

„Morgen gibt 's ein Eintopfgericht !" Dies schreiend , stürmte
Möllers Annemie in die Küche, wo Minna , die Köchin , ihres
Amtes waltete . „Nee , nee, Froleichc , die gnädich Fkaa wills
nit "

, sagte diese . „So "
, erwiderte Annemie und ging ins

Zimmer . Nach dem Essen machte sic in ihrem eigenen Zimmer
ihre Aufgaben . Minna trat zu der auf dem Sofa liegenden
Frau Möller und fragte nach dem Mittagessen für den kom¬
menden Tag . „Ich denke "

, gab diese zur Antwort , „Ein - Mahl
mit 4 Gängen . Ich habe Lust nach Wild und Geflügel .

" —
„

's Annemieche hat sowas vun Eintopf gebabbelt . Des sollt
ma morje koche , weil de erste Sunndach im Monat wär "

, sagt«
Minna bedenklich. „So machen Sie das !" Frau Möller schlief
schon.

'

Am nächsten Morgen hackte Minna das Hammelfleisch ent¬
zwei, Frau Möller rief , im Glauben , daß sie das Fett zum
Spicken des Hasen zerkleinere , ft: die Küche : „Nicht so sehr
Nein , sonst wird der Has zu trocken !" Minna , die kein Wort
verstanden hatte , nickte nur . Als sie dann das Essen auftrug ,
wurde sie von Annemie jubelnd empfangen . Frau Möller
schalt : „Du hast dich bei mir zu bedanken, denn ich hdbc be¬
stimmt, daß es heute dein Lieblingsgericht Has gibt .

" „Habe::
wir ja gar nicht !" Annemie rief es noch freudiger . „Eintopf¬
gericht ist heute unser Essen ." — „Was ? Das haben Sie ge¬
kocht? Minna , hatte ich nicht befohlen , daß es ein Mahl in
vier Gängen geben solle ?" — „Nee , nee"

, sagte diese , „gestern ,
wie se usfm Sofa gelceche hawa , hawo se gesacht , ich sollt Ein¬
topfgericht mache ." — „Und nun muten Sie mir zu , am Sonn¬
tag dieses zu essen ? Das ist ein Mahl für Bettclvolk , aber
nicht für uns . Ich gehe in ein Hotel ." — „Da wirst du genau
dasselbe finden "

, sagte Annemie . „Das ist ja fürchterlich !" rief
Frau Möller aus Minna aber sagte : „Nu misse ses halt esse,
ich Hab nix anners da . Es ist ja aach fer die Wintcrhilf ." Und
ich glaube , Frau Möller tats auch .

Sport -Borschau
Faulig « Z- Lrttewberg

Stuttgarter Svoitfreunde — FT . Birkenfeld ; SpV . Feuer,
bach — VfB . Stuttgart ; Union Böckrngen — FV . Ulm 189l:
SSV . Ulm — Stuttgarter Kickers .

San Bade »
VfL. Neckarau — VsR . Mannheim ; Karlsruher FV . VfL

Mühlburg ; SpCI Freiburg — Germania Brötzingen.
Fa » Bayer »

Wacker München — 1860 München ; Bayern München — Iah »
Regensburg ; ASB . Nürnberg — JE . Nürnberg ; SvVgg . Flirts;
— Bayreuth : Schwaben Augsburg — FE . Schweinfurt .



Ein 5u-e uWraucht -ie deutsche Gastfreundschaft
Die Pressestelle beim Staatsminifterium teilt mir :Diis Badische Geheime Staatspolizeiamt nahm heute den

jüdischen Angestellten Martin Elsas ; in Firma L. I . Ettlin -
ger, Eifxnhandlung , Karlsruhe . Kronenstraße , in Schutzhaftwegen Verächtlichmachung des deutschen Volkes. Elsaß wurde
sofort nach Kislau überführt .

Bade«
Amtliche badische Dienstnachrichten. Ernannt : Justizrat Le »vold Schmieder in Freiburg zum Oberiustizrat daielbst, 2uitlzoberinsvektor Georg Volkert beim Amtsgericht Pforzheir »

zum Oberrechnungsrat beim Amtsgericht Karlsruhe , Justizin¬
spektor Wilhelm Schechter und Gerichtsverwalter Karl W o l-

- m e r , beide beim Amtsgericht Pforzheim , zu Justizoberinspekto -
„ en. die Justizaktuare Karl Brehm beim Landgericht Mann¬
heim , Karl Scheu beim Amtsgericht Waldshut und Ott «
delm beim Amtsgericht Heidelberg zu Justizafsistenren . —
Verseht: Justizrat Dr . Emil Oeschger in Pforzheim nach Ra¬
dolfzell . Oberrechnungsrat Josef Fuchs beim Amtsgericht
Karlsruhe an das Landgericht daselbst-

bld . lleberliagen , I . Febr . (Münsterbaulotterie .) Die
Schritte , die Geistlicher Rat und Dekan Schwarz persönlich in
München unternahm , führten zur Genehmigung der Münster¬baulotterie auch für Bayern . Damit ist die 23. große Ueber -
linger Geld -Lotterie zur Wiederherstellung des St . Nikolaus -
münfters gesichert . Die Ziehung findet am 13. März 1934 statt .Lose liegen allerorts aus.

bld . Triberg , 2 . Febr . (Mord - und Selbstmordver¬such .) Heute morgen gegen 9 Uhr unternahm der hiesige ArztDr . Wagner durch Einnehmen von Morphium einen Mord¬
versuch an seiner Frau und seinem Kinde und hierauf einen
Selbstmordversuch . Innerhalb kürzester Zeit waren Gendar¬merie und zwei Triberger Aerzte am Tatort . Die drei Ver¬
letzten wurden sofort ins Stadt . Krankenhaus übergeführt . Sie
schweben in Lebensgefahr .

bld . Triberg , 2. Febr . (Zur Familientragödie .) DasKind des prakt . Arztes Dr . Wagner ist am frühen Nachmittagan den Folgen der Morphiumeinspritzung gestorben . Die bei¬den Eltern liegen nach wie vor in Lebensgefahr . Die Rettungder Frau Dr . Wagners wird durch Sauerstofszufuhr versucht.
^ Hochstetten b . Karlsruhe, 2 . Febr. (TödlicherSturz . ) Spielende Kinder begaben sich in einem unbe¬wachten Augenblick auf die Obertenne einer Scheune . Da¬bei fiel das 7jährige Söhnchen des Julius König herabund zog sich so schwere Verletzungen zu , daß es kurz daraufverschied.

Brüht b . Schwetzingen , 2. Febr. (Ehrenbürger .)Nach 28jühriger ersprießlicher und segensreicher Tätigkeitist Rektor Mark in den verdienten Ruhestand getreten .Zum Zeichen der Dankbarkeit und besonderen Wertschätzungwurde Rektor Mark zum Ehrenbürger der Gemeinde Brühlernannt .
Heidelberg , 2. Febr. (Von der Universität .) Pro¬fessor Ernst Eamillscheg , der persönliche Ordinarius fürromanische Philologie an der Universität Berlin , hat einenRuf aus den etatsmäßigen Lehrstuhl für romanische Sprach¬wissenschaft an der Universität Heidelberg erhalten .
Ofsenbnrg , 2 . Febr. (Wiedereröffnung .) In der

seit langer Zeit stillgelegenen Zigarrenfabrik in der Oken -
straße ist neues Leben eingekehrt . Die Firma Alfred Krämer
aus Friesenheim hat die stillgelegte Fabrik wieder geöffnetund so 50 Arbeitern und Arbeiterinnen wieder Arbeit und
Verdienst gegeben .

Endingen a. K., 2 . Febr. (Todesfall .) Mittwoch wollte
der hier stationierte Eendarmerieoberwachtmeister Brenner
seinen verendeten Diensthund in seinem Garten vergraben .
Die Gattin des Oberwachtmeisters , welche nach ihm sehen
wollte , fand ihn am Boden liegend tot auf . Ein Herzschlag
hat dem erst 56 Jahre alten Mann ein rasches Ende berei¬
tet .

Konstanz, 2 . Febr. (Siedlungsgelände .) Mitte
Februar soll in Konstanz ein neues städtisches Projekt m
Angriff genommen werden . Das etwa 2V Hektar große , zwi¬
schen Konstanz und Wollmatingen gelegene Haidelmoos , soll
ausgefüllt und für 90 Siedlerstellen hergerichtet werden . Die
Arbeit wird im Wege des Arbeitsdienstes geleistet werden .
Man rechnet für die Errichtung der Siedlerstellen mit etwa
drei Jahren . Aus einem weiteren noch nicht veröffentlichten
Gelände sollen weitere 44 Siedlerstellen erstellt werde «, so-
daß die Stadt Konstanz nach Abschluß des auf drei Jahr «
berechneten Siedlungsproaramms über 170 Siedlerstellen
»erfüorn wird .

Wissenswertes Merlei
Eine Geburtenstatistik für England und Wales weist nach,daß in den letzten drei Monaren mehr Knaben als Mädchengeboren wurden , und zwar kamen aus 1000 Mädchen je 1045Knaben .

Ein Tapezierer in Aberdeen, der nie mehr als 3 Pfund wö¬
chentlich verdient hat . ist kürzlich gestorben und hat der Uni¬
versität Aberdeen 5000 Pfund als Stipendienfonds für mittel¬
lose Studenten Hinterlagen .

10.

HA»*'/

Zum Sonntag
Zerfressene Lungen

In einem Krankenhaus sah ich neulich ein erschütiernde -Pild : Die Röntgenaufnahme von einem Schwindsüchtigen .Der eine Lungenflügel war schon halb verschwunden , wasnoch übrig war , trug unzählige Löcher . Dies Bild in seinergrausamen Unerbittlichkeit war der sichere Künder eine¬nahen Todes . Was soll da noch die beste Kost , was diereinste , köstlichste Luft , wenn es so aussieht ?
Es gibt auch im geistigen und geistlichen Leben eine „Luft ,die alles füllet "

, wie es in Tersteegens Änbütungslied heiß :.Es ist ein « köstlich reine , kräftige Lust , die gesünd erhaltund gesund macht den , der sie euiatmet . Aber zu solchemAtmen gehören Lungen , gehören Organe , die bereitet sind,diese Luft auszunehmen und weiterzugeben in die letztenGlieder des Körpers hinein . Aber wie , wenn diese Lungenzerfressen find .
' Da mag uns erst recht ern Grauen vastenob der Gottlosigkeit , die offen und frech in unserem Volkewütete . Sie mußte unseres Volkes Seele einatmen auf allenLebensgebieten : Politik und Wirtschaft . Literatur undKunst , Presse und Theater und was man sonst noch nennenmag . Und das ist Jahre so gewesen » Da müssen die Lungenzerfressen werden von Millionen mörderischer Bazillen ^ sodaß die Organe gar niitmier recht Sa find , die nun wiederkräftige Lust der Ewigkeit eiüzuatmen und daran zu ge¬sunden !

Darum gilt es zuerst , dankbar auszuschauen auf den , derder tödlichen Krankheit unseres Volkes an seiner Ursprungs -stelle an der Tiefe der Seele , ein Halt zu Leisteten vermag ,dankbar dafür , daß er durch das große Geschehen unsererTage seinem Evangelium wieder die Bahn frei gemacht hatin deutschen Landen ! G . SchAussaat
Gottes Acker ist die ganze Wett. Ob wir wohl immer denTritt des Sämannes spüren?

Mache mich zum guten Lande ,Wenn dein Saatkorn aus mich fällt .Gib mir Licht in dem Verstände ,und was mir wird vorgcstellt ,präge meinem Herzen ein ,laß es mir zur Furcht gedeih,, .
Venia min Sch molck

Srachlensesl des W. H. W.
Nun ist er da , der 3. Februar ^ der Tag des großen Trachten¬festes des Winterhilfswrrkes . Aehnlich wie für die große

Sonderveranstalkung , die Ende November des letzten Jahresin der „Blume " stattfand , sind auch diesmal außerordentlicheVorbereitungen getroffen worden , um für das Werk der täti¬
gen Hilfe Außergewöhnliches bieten zu können. Die Dreier -
lommijsiön für Sonderveranstaltungen hat auch jetzt wiederkeine Mühe und Arbeit gescheut , um wirklich Ganzes und Un¬
gewöhnliches leiste« zu können, wofür sich ein Stab von frei¬willigen Mitarbeitern in dankenswertester Weise zur Verfü¬gung stellte.

Schon der äußere Rahmen , in dem das Trachtenfest vor sichgeht , kann nicht anders als Ungewöhnlich bezeichnet werden .Die ganze Bühnenwand des Festhallesaales ist mit einem rie¬
sigen Schwarzwaldhaus verkleidet , dessen wohlabgestirmnteLinien ein Bild aus dem innersten Schwarzrvald vorzaubern .Mächtig ragt das Strohdach in den Saal herein und schützt wieeine wachende Hand das Heim des Schwarzwaldbaüern , dessen
sich selten im offenen Tageslicht zeigende Eemütstiefe und
Bodenverwurzeltheit in dem eindringlichen , fast naturgewach -
jenen Zusammenklang der Gestaltung des Schwarzwaldhausrstiefsten Ausdruck findet und eine geradezu musikalische Spracheredet . Rechts und links gliedern sich weitere Gebäude an , dieeinen großen Teil der beiderseitigen Galerien einnehmen . Sie
beherbergen eine Weinbude mit Ausschank von badischem Ori¬
ginal - Edelgewächs in verschiedenen Sorten , sowie eine Likör-und Kirschwasserbude, in der gleichzeitig auch Schaumwein ge¬reicht wird . Freiwillige Helferinnen in schmucker Tracht wer¬den den labenden Trunk kredenzen und auch um die „Abtra¬
gung " eines ansehnlichen Berges von allerlei Eßbarem be¬
müht sein . Hohe, dunkle Tannen schauen über dieses reizvolleund stilkundig ausgebaute Dvrsidyll herein , das mit seinenzwei bändergeschmückten Festbäumen und den kräftigen Farbender Fahnen das Entzücken jedes Besuchers Hervorrufen wird .

In dieses heimatlich trauliche Bild sind die Darbietungen
hineingestellt : auch sie werden Zeugnis geben von der kultu¬
rellen Eigenart des Schwarzwälders . Sie werden Einblick ge¬statten in das geschichtliche Wachsen des Eebirgsvolkes und die
verborgenen Fäden aufweisen , die es mit der weiten Welt ver¬binden . Die reich vertretenen badischen Trachten werden einenkleinen Querschnitt durch dieses weltbekannte Sondergebiet des
Schwarzwälder Formensinnes erlauben , das eine willkommene
Ergänzung finden wird in dem eindrucksvollen Bild einer
ganzen Anzahl von Bürgermilizen aus Schwarzwald und Ober¬land . Die Besucher sind herzlich gebeten , zur Steigerung des
heimatlichen Bildes beizutragen , indem sie ebenfalls in Trach¬ten erscheinen: auch außerbadiscke (aber nur deutsche ) Trach¬ten , sowie Dirndl , Wanderanzug u . ä . lassen sich zwanglos indas einheitliche Gepräge des Heimatabends einfügen . Auchdunkler Anzug ist zugelassen; dagegen kann unpassenden
Kostümen ' unter keinen Umständen Einlaß ge¬währt werden , da es sich, wie nochmals ausdrücklich betont
sei , keineswegs um eine Fastnachtsoeranstaltung handelt .

Am Nachmittag des Samstag , um 3X> Uhr , findet ein Auf¬
marsch der Bürgermilizen durch die Stadt statt , der bei un¬
günstiger Witterung ausfällt . Saalöffnung um 7 Uhr , Be¬
ginn pünktlich 8 Uhr . Der Vorverkauf in den vier ange¬gebenen Geschäften hat sehr tege eingesetzt; an der Abendkassewird eb-nfalls noch Gelegenheit sein , sich mit Karten zu ver¬
sehen . Die Darbietungen werden in verhältnismäßig kurzer
Zeit beendet sein und sich im großen Saal abspielcn ; kleine
Darbietungen werden zwanglos zwischen den Tanz eingeschobenwerden . Außer dem Saal stehen noch Wirtschaft , Cafe und
Keller zur Verfügung ; drei Tanzkapellen werden aufspielen .
Polizeistundenverlängcrung .

Nun liegt es an der Durlacher Bevölkerung , die rastloseArbeit des WHW . tatkräftig zu unterstützen und seiner herz¬lichen Einladung bereitwillig Folge zu leisten . Viele kleine
Opfer ergeben ansehnliche Summen , die dem WHW . ermög¬
lichen sollen, weiterhin im Sinne unseres Führers den schweren
Kamps gegen Hunger und Kälte durchzuführen .

Darum aus zum Heimatabend » zum Trachtrufest des WHW . !
(Auf die Anzeige in der gleichen Nummer wird aufmerksam
gemacht!)

! ' I M I (

Aus Gtadt ms- L
Durlach , 3. Febr . Am heutigen Tage vollendet

Christiane Weitzinger Wtw ., Auerstr . 5, das 80 . Lebens - ^jahr . Wir wünschen Frau Weißinger , die z. Zt . erkranttbaldige Genesung . Auch wir entbieten der langjährigen treu «^Abonnentin herzliche Glückwünsche . -Z

Die Tage werden länger . i
Noch gar nicht allzulange ist es her , da ging alles draußen '

in der Natur zur Ruhe , die Tage wurden kürzer , die Nächtelänger , alles bereitete sich auf den Winter vor .
Heute nehmen wir bereits wieder das Umgekehrte war . DasDunkel der Nacht weicht dem Licht, der Tag kommt früherdie Nacht beginnt später . Die Menschen und mit ihnen alleLebewesen freuen sich über das wachsende Licht, es geht vor¬wärts und auswärts . Nicht mehr allzufern ist der Tag , daBäume und Sträucher kleine Knospen treiben und die Natur

zu neuem Leben erwacht. Wir Menschen sehnen uns nach die¬
sem Augenblick, nach dieser Zeit und sehen frohgemut dem Er¬
wachen der Natur entgegen . In diesen Tagen erinnern wir unsgerne und mit Freuden der Dichterworte : „Und ein neuerFrühling folgt dem Winter nach"

. Willkommen zunehmenderTag , wir grüßen dich mitten in winterlicher Kälte als denVorboten neuen Lebens und neuen . Erwachens in der Natur !

Durlach » 3. Febr . Am Mittwoch , den 31 . Januar veran¬staltete der Durlacher F r a u e n o e r e i n vomRoten Kreuzin der Kochschule zwei Vorträge , die unter dem Motto standen
„2m Nu aus jedem Kochtopf ein Schnellkochtopf" ! Die Koch-
schüle erfreute sich eines recht regen Besuchs, ist doch das be¬handelte Thema gerade heute durch die Eintopfgerichte besonders
interessant . Frau Arch . Wüst , die 1 . Vorsitzende, begrüßte die
zahlreich erschienenen Hausfrauen und den Res. Herrn Rich¬ter aus Frankfurt aufs herzlichste , der dann seinen Schnellkochmit allen seinen Vorteilen , wie 50 Vrennmaterialerspar -nis , 50 A Zeitersparnis , kein Anbrennen , kein Ueberlaufen mehr.Waschen, Braten , Kochen ohne Dampsentwicklung usw . vorführte .Bei diesem wichtigen Patent handelt es sich um einen sinnreichkonstruierten Topsverschluß, der auf alle Töpfe verwendet wer¬den kann. Durch dieses hermetische Verschließen kocht alles inder halben Zeit , und durch die Erhaltung der Nährsalze sindauch die Speisen nochmal so gut und schmackhaft . Besonders
wissenswert erschien die Erkenntnis , daß man auch in einem
Topf zwei oder drei Speisen wie Fleisch, Blumenkohl und Kar¬
toffeln , kombiniert , für vier Personen in 25 Minuten mit derkleinen Sparflamme kochen kann, ohne daß sich der Geschmackvom Fleisch etwa auf das Gemüse übertragen würde . Das an¬
geführte Beispiel wurde praktisch vorgeführt , und die anwesen¬den Hausfrauen waren nicht wenig erstaunt , als ihnen schonnach 25 Minuten Kochzeit eine wohlschmeckende Kostprobe ge¬reicht werden konnte. Besonders zu erwähnen ist noch , daßauch Speisen , sowie Einrexgläser sterilisiert werden können mit
Hiise dieses kleinen , nützlichen und unentbehrlichen Apparats .Die vielseitigen Vorteile , die dieses neue Patent für eine Küche
bringt , leuchtete auch allen Hausfrauen ein , und ließen sich die
günstige Gelegenheit , aus jedem Kochtopf einen Schnellkochtopf
zu machen nicht entgehen , indem sie dies durch eine große Zahlvon Bestellungen bekundeten . — Der Frauenverein ist auch zujeder Auskunft bereit .

«!
Das Badische Staatstheater und die Benz -Werke Gaggenau .
Verhandlungen zwischen dem Staatstheater und den Benz¬werken haben unter dem Motto „Kraft durch Freude " dazu ge¬führt , daß für die gesamte Belegschaft der Benz-Werke in Gag¬

genau am 17. und 18. Februar zwei Aufführungen der heiteren
Oper „Der Waffenschmied" durch die Staatsoper in Gaggenau
veranstaltet werden . Dieses hochherzige und fürsorgliche Ein¬
treten der Leitung der Benz-Werke, sowie das freudige Ent¬
gegenkommen des Staatstheaters haben eine kulturelle Tat
allerersten Ranges erwirkt , die in weitestem Maße Nachahmung
zu finden verdiente .

Buntes Merlei
Wölfe bei Madrid

Der bittere Winter , der sich mit furchtbarer und hier kaum je¬mals gekannter Schwere über Spanien , vor allem über die Zo¬nen um Madrid legt , hat auch die Wölfe aus den Bergen mutigerwerden lassen . Tag für Tag und Nacht für Nacht werden Dörfer ,auch ganz nahe bei Madrid , von Rudeln angegriffen . Einzelne
Personen wagen nicht , eine längere Wegstrecke zurückzulegen. So¬
gar in die Ställe find die wütenden Wolfsrudel eingebrochenund haben dort unter den Viehbeständen schweren Schaden au-
gerichtet. Wie sonst nur in Sibirien haben jetzt im „sonnigenSüden " die Dorsräte eine« harten Abwehrkampf gegen die
Wolssplage beschlossen. Mit großen Treibjagden , die auch durchMilität unterstützt werden, geht man den in den nahen Wäldern
hausenden Rudeln zu Leibe. Ferner werden nach alten über¬
lieferten Anweisungen Wolssfallen gebaut , um die Stallungenvor weiteren Schäden zu bewahren . Niemand kann sich entsinnen ,daß die Wölfe sich jemals jo weit nach Madrid hineingewagthätten . Bei Miraflores . Manzanares Boala , Chocas de la
Sierra hat man Dutzende von Wölfen erlegt , nachdem hier die
ersten Jagden organisiert worden waren . Die genannten Orte
hatten nämlich am stärksten unter der Plage zu leiden gehabt .

Der Tempel der gefallenen Tiere
Die Japaner haben kürzlich in Osaka sür das Seelenheil der

viersilbigen und der geilügelten Tiere , die während des letzten
japanisch-chinefischen Krieges ihr Leben lassen mutzten, in einem
Temvel einen feierlichen Gottesdienst abgebalten . Um den Al¬
tar herum standen 25 Pferde und sechs Hunde , außerdem waren
in Käfigen 700 Brieftauben aufgestellt, die dieser Feierlichkeitals lebende Zeugen für ihre in gleicher Zahl wahrend des Krie¬
ges umgekommenen Arrgenossen beiwohnten . Priester ließen
Weihrauch aufsteigen und sangen Trauervsalmen Der seltsamenTrauerfeier wohnten die Lehrer und Zöglinge sämtlicher bud¬
dhistischen Schulen Osakas sowie Abgeordnete militärischer und
vaterländischer Organisationen bei.

1VV Berliner Pfannkuchen auf einen Srtz
Die Rekordsucht treibt seltsame Blüten . Eins Zusammenstel¬

lung allein aus überseeischen Zeitungen der letzten Wochen er¬
gibt nachstehende Welthöchstleistüngen aut den verschiedenstenGebieten . So konnte sich Derek Eyles aus Wellingüotough in die
Liste der „Weltmeister " eintragen , weil er auf einen Sitz nicht
weniger als hundert Berliner Pfannkuchen versveiste. Gleich¬
falls auf kulinarischem Gebiet liegt der Rekord des Amerika¬
ners Earl Evans , der bei einem Erntefeste 30 Teller Erbsen¬
suppe vertilgt ^, - 7- Als bester Schaijcherer erwies sich der Neu¬
seeländer de. Malmanch«. der binnen zehn Stünden 4l2 Schaie
ihres Wollkleides »ü beraubet ! verstand - Zn eintz cknhere Richtung
sielt der Rekord des HüUvtrichters eines Londoner Gerichtshofes .
Dieser Jurist sprach im Laufe eines Vormittags nicht weniger
»ls 425 Ehescheidungen aus . . . . . . . .



Ne« Leserwettbewerb
«' LS Wir besinnen im folgende« mit dem Abdruck der im

I .
"

lckcn Iournalisteuwettbewerb „Mit Hitler in die Mach."

Breiesericht ausgewählten Arbeiten . Den Vorsitz des

i « » isackichtcs batte bllannilich Reicheminister Dr . EZbbels .
^ Abvrnck der fünf preisgekrönten Arbeiten erfolgt ab beute
« tlcoiend i« beliebiger Reibensolge obne Kennzeichnung der

! -„igten Prämiierung . Die Reihenfolge der Prämiierung (mit

d
^
a l ., 2.. 3-, 4-. ö- Preis ) ist nur dem Preisgericht bekannt.
» ie deutschen Zeitungslcser sollen nun selbst darüber urteilen .

«Me der Arbeiten mit dem 1., 2., 3., 4.. 5. Preis ausgezeichnet

«orden ist.
Fgr die richtige Lösung ist von Dr . Dietrich ein Preis von

UM RM . auegesetzt worden. E -Hen niedrere richtige Lösungen
«in, so wird der Preis zu ie 2KV RM . geteilt . Erben mehr als
ijini richtige Lösungen ein. so werden die fünf mit einem Preis
«cn 20» RM . bedachten Lösungen unter Ausschluß des Rcchts-

«cges durch das Preisgericht durch Los bestimmt.

Die Einsendungen find bis zum IS. Februar zu richten an den
Neichsverb . nd der Den scheu Presse
Berlin W lv . Tiersartenstrabe 10.

Jeder Einsendung muß die letzte Bezngsquittung einer Zei-

taug, in der die Arbeiten veröffentlicht wurden , ücigekügt wer¬
den. Eins . ndungen obne ordnungsgemäße letzte Bezugsquittung

I «crdeu nicht berücksichtigt .

Arbeit A

Fmget M !
"

NSK. Ein langgestreckter, graudüsterer Hof: ein Hof wie
unzähligemndere auch. Und doch ist dieser Hof ein besonde¬
rer Hof : denn er kann erzählen von bitterem Leid, von
Elend und Sorge und von tausendfältigen Enttäuschungen .
Er ist darum ein besonderer Hof , weil er nur betreten wurde
mit tiefem Hatz und wieder verlassen wurde mit Bitterkeit .
Er kann erzählen , dieser Hof , von Stunden der Zwietracht
der Brüder eines Volkes , seine hohen Häujerwände hallten
wieder von den gellenden Schreien verhetzter Menschen ,
vom Wimmern und Stöhnen der Niedergeschlagenen, die
politischer Rache zum Opfer fielen.

Viele Höfe gleichen in Deutschland diesem Hof .
Und doch ist wiederum gerade dieser Hof ein besonderer

Hof, dieser Hof des Frankfurter Arbeitsamtes . Denn er war
ausersehen, neues Leben , neue Hoffnung hinauszutragen in
ein verzweifeltes Volk . Und dieser kleine unscheinbare Hof
im Herzen der alten freien Reichsstadt am Main wird der¬
einst eingehen in die Geschichte eines neuen Reiches, wird
Zeuge sein eines neuen Geistes.

Lein Geburtstag ist der 23 . September 1933.
In diesem Hof , eingeengt zwischen hohen Häuserwänden ,

wurde der neue deutsche Arbeitsmensch geboren, der freie
Akbeiter der Faust . Und in ihm wurde geboren der Glaube
des deutschen Arbeiters an den Führer .

Das aber geschah >o . . .
An jenem Morgen des 23 . September 1933 betraten , ge¬

gen 7 Uhr morgens , siebenhundert deutsche Menschen zum
letzten Male nach langen Jahren der Not diesen Hof . Sie
traten an , nicht um wieder Schlange zu stehen , sondern sie
traten all in zehn Gliedern , Alte und Junge , mit hofsnungs-
freudig leuchtenden Gesichtern , aus denen Not und Sorge
ausgelöscht waren . S ' e standen da im blauen Arbeitskittel ,

Ehrenkleide des deutschen Arbeitsmannes . Und diese
Nebenhundert hörten ein beglückendes Wort : „Ihr seid nun
M letzten Male im Hofe des Arbeitsamtes , den ihr so
länge mit Erbitterung betreten habt . . . !" und sie hörten
ioll tiefster Freude das andere Wort : „Fanget an !"

und in siebenhundert deutschen Arbeiterherzen keimte ein
Glaube . . .

Und zur gleichen Stunde keimte dieser Glaube in tausend
anderen , einst leiderfülltenHerzen : das aber geschah in den
Herzen der grauen und Dritter der Siebenhundert , denn
diese Stunde brachte wieder Brot , erworben durch ehrlicher
Hände Arbeit .

Das war die Eeburtsstunde des Glaubens .
Der aber wurde vertieft , als die Siebenhundert zum letz¬

ten Riale durch das Tor des Hofes schritten und auf dem
Börsenplatz zu Frankfurt aus der Hand des Statthalters
ihr Arbeitsgerät empfingen.

Und wieder wurde ihnen das Wort gesagt : „Fanget an !"

Das Wort , auf das ein Millionenheer seit Jahren gewar¬
tet . Und sie, diese Siebenhundert , waren ausersehen , die
Ersten zu sein bei dem Vau eines neuen Reiches, die Ersten
dieser Millionenarmee , sie sollten das Wort wahr machen .
Und ihr Glaube wurde mächtig , ihre Herzen schlugen höher,
als sie durch die festlich geschmückten Straßen der Stadt mar¬
schierten , nach ihrem Arbeitsplatz . Sie alle wurdest sich be¬
wußt . daß auch ihnen dieses Festkleid der Straßen galt .
Denn ihnen , diesen siebenhundert Menschen der Arbeit , galt
der Jubel der Menschen , nicht etwa dem Arbeiter Soundso,
der zufällig mitmarschierte. Nein , sie alle fühlten , daß dieser
ehrliche Jubel dem Bruder im Arbeitskittel , dem deutschen
Volksgenossen galt . Sie fühlten die Schranken fallen , die
einstmals künstlich aufgerichtet wurden und die das Volk
trennten . Dieser Marsch aber gab ihnen das stolze Gefühl
der Verbundenheit wieder.

Und der Glaube an das Wort „Fanget an" und an das
Reich wuchs , ergriff sie und wühlte sie auf : die, die da auf
der Straße marschierten und die , die an der Straße standen.

Und dieser Marsch der Siebenhundert fand sein Echo im
ganzen Reich . Allüberall zündete der Geist der marschieren¬
den Arbeiter , rüttelte die Lauen auf , zeigte ihnen den Wil¬
len eines neuen Deutschlaird . Eines Deutschland der Arbeit ,
nnes Deutschland einig in einem Führer .

Der Wille des Einen aber war es , der diese Siebenhun¬
dert aus dem düsteren Hof des Arbeitsamtes hinaussührte
in die wahre Freiheit , der sie alle wieder machte zu freien
und stolzen Menschen , der ihnen den Platz wieder gab, der
ihnen gebührt im Volk .

Und diese Siebenhundert verstanden den Ruf des Füh¬
rers und traten vor ihn hin dort am Ufer des Mainflusses ,
voll Glauben an ihn und sein Werk. Sie verstanden ihn
auch , als er in ihrer Sprache zu ihnen sprach : denn er war
einer der ihren , er fühlte wie sie, er dachte wie sie. Er sprach
nur zu ihnen und gab ihnen den Befehl :

„Fanget an !"
Und sie wurden Zeugen des Augenblicks, als sich der Spa¬

ten zum ersten Spatenstich tief in die Erde senkte ; als der
Führer , ihr Führer , dgs Zeichen gab zum „Fanget an !" der
Arbeit , einer Arbeit , die das ganze deutsche Volk erfassen
sollte. Und dieses Volk verstand den Sinn dieser Tat und
das Wollen des Führers .

Das Wort .Sänget an !" wurde das Losungswort eines
ganzen Volkes, wurde das Zeichen des Sieges .

Und aus den Siebenhundert , die an jenem Morgen des
23. September voll Hoffnung und Glauben auszogen aus
dem Hofe des Frankfurter Arbeitsamtes , wurden Tausende
und aber Tausende, die das Wort aufgrifsen . Las ihnen zu¬
gerufen wurde.

Das aber war das Werden des neuen Reiches.
„Fangetan !" .

MdeilMhMS der Pa-ster
Paris , 2 . Febr Der „Jntronsigeant " veröffentlicht die Zu¬

sammenfassung einer Erklärung , die Papst Pius der Elfte einem
Vertreter dieses Blattes gegenüber gemacht habe. Es heißt darin
a. a . : Die Einstellung der Feindseligkeiten zwischen den verschie¬
denen Völkern werde den Beginn des wirklichen Friedensreiches
in der Welt bedeuten Der Friede sei weniger eine Tatsache als
ein Willensrichtung . Die Bemühungen zur Wiederversöhnung
Tunten für die einen oder die anderen Opfer der Eigenliebe
fordern Aber es scheine, daß man durch solche Opfer das Ergeb¬
nis erzielen könne dag alle Staatsoberhäupter und alle Völker
kit dem Abschluß des letzten europäischen Krieges vergeblich such¬
en Man dürfe sich nicht darüber täuschen , daß die Konflikts -
Zefahrcn. wenn sie zur Wirklichkeit würden . Europa und die
Pnzc Welt in schlimmere Uebcl bringen und vielleicht zum Zu¬
sammenbruch der ganzen christlichen Kultur führen würden . Ls
Lebe kein anderes Heilmittel gegen alle diese Uebel als eine
schleunige Rückkehr der menschlichen Gesellschaft zu Jesus
Thristus . Das sei das erste und ernsteste Problem . Las die
Regierungen zu lösen hätten Von der Lösung dieser Frage
hänge der Friede der Welt ab . Alle diese Uebel seien eine Folge
des letzten Krieges , von der nicht nur die besiegten Völker be¬
stoffen worden seien , sondern die auch schwer auf denjenigen Völ¬
kern lasteten , die daran nicht teilgenommen hätten , und selbst
auf denjenigen , die aus ihm siegreich hervorgegangen seien. Man
habe eine Zeitlang gehofft, daß die Krise langsam beseitigt wer¬
den könne , aber du. Erfahrung lehre , daß dies nicht der Fall
sei und daß die zahlreichen Fühlungnahmen zwischen den Lei¬
tern oder Vertretern der verschiedenen Regierungen zu unzurei¬
chenden Ergebnissen geführt hätten . Daraus folge, daß die zwi¬
schen den Völkern bestehende Spannung ständig zu¬
nehme . ohne daß man wisse, was geschehen solle , um diese
Entwicklung auszuhalten . Die Völker hätten diplomatische Ab¬
kommen vorbereitet , feierliche Pakte gewollt . Aber der Friede
könne nicht nur in solchen Schriftstücken enthalten , sondern er
küsse gewollt fein . Im weiteren wandte sich der Papst
legen bie Uebersteigerung des Nationalismus und ging dann
ruf die Frage der Missionen und der Erziehung ein.

Bor dem Beginn der Balkankonferenz
Belgrad , 2 . Febr . Die Balkankonserenz beginnt am Samstac

um io Uhr und dauert bis Sonutag . Es sind drei Sitzungen vor¬
gesehen, in denen die Außenminister Südslawiens , Rumäniens
Griechenlands und der Türkei ihre Meinungen über den ab
^ schließenden Balkanpakt austauschen werden . Titulcscu und
sstuschdy Vey traf am Freitag nachmittag in einem Sonderzug in
Belgrad ein . den ihnen die südslawische Regierung von der rumä¬
nischen Grenze an zur Verfügung stellte. Der griechische Außen¬
minister Maxinios wird , für SamÄag früh mit dem Simplon -
etvreß erwartet . Titulescu . der noch immer kränkelt , wird in
Begleitung seines Arztes erscheinen . Ihm ist auch vom südslawi¬
schen Außenminister Jeftitsch ein Arzt für die Dauer der Kon»
serenz zur Verfügung gestellt worden . Am Sonntag abend ver¬
eisen hie Außenminister wieder die südslawische Hauptsta dt.

.
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BMngermq ds« Ao 'nakmW la-d^ in Evanien
Madrid , 2 . Febr . Im Verlaufe eines Ministerrats unter¬

richtete der Innenminister das Kabinett über die innere Lage
und betonte , daß die öffentliche Ruhe und Ordnung in ganz
Spanien zufriedenstellend aufrechterhalten werden konnte wenn
es auch nr einigen Gebieten zu Unruhen gekommen sei. Der M :-
nisterrar b -lligte daraufhin einen Erlaß , durch den der Aus¬

nahmezustand sür das ganze Land verlängert wird .

Flugzeug -Koninuktenr auincrs <r, auyre alt .
Prof . Hugo Junkers , der hervorragende deutsche Ingenieur

und Konstrukteur , begeht am 3 . Februar seinen 75. Geburtstag .
Prof . Junkers hat sich zunächst durch seine Warmwasseröfen
einen Namen gemacht. Seit dem Weltrieg widmete er sich
ganz dem Bau von Metall -Flugzeugen . Die Junkers -Apparate
sind heute in aller Welt anzutreffen . Das von ihm konstruierte
Riesenflugzeug „Eeneralfeldmarschall von Hindenburg " ist eines
der allergrößten , die die internationale Luftfahrt kennt.

Jer »Nische FmlnirtkivMst
Die Leiterin des Deutschen Frauenarbeitsdienstes und

der Präsident der Ncichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung haben gemeinsame Richtlinien für
die Anerkennung der Arbeitsvorhaben im Deutschen
Frauenarbeitsdienst herausgegeben . Aufgabe des Deutschen
Frauenarbeitsdienstes ist es, nach diesen Richtlinien an der
Erziehung der weiblichen deutschen Jugend für die Auf¬
gaben der künftigen Hausfrau und Nkutter mitzuhelfen.
Gleichzeitig soll der Frauenarbeitsdienst den von der Rsichs -
regierung gesteckten Zielen der Bevölkerungs - und Wirt¬
schaftspolitik dienen . Der Frauenarbeitsdienst hat somit die
Umstellung der Frauenberufsarbeit in Deutschland auf die
in der Familie und in der Scholle liegenden großen Auf¬
gaben — vor allem die Siedlung — unmittelbar zu fördern.

Der Frauenarbeitsdienst wird rn Arbeitsdienftheimen
durchgeführt. Diese müssen stets Gelegenheit zur Arbeit und
Ausbildung auf allen Gebieten der Hauswirtschaft bieten,
daneben möglichst auch zur Schulung in landwirtschaftlicher
Tätigkeit . Es werden drei Gruppen von Arbeitsvorhaben
unterschieden:

1 . Arbeitsdienstheime für Hauswirtschaft und soziale
Hilfsarbeit ,

2. ländliche Arbeitsdienstheime ,
3 . Arbeitsdienstheime für Siedlungshilfe .
Die Arbeitsdienstheime der ersten Gruppe werden in der

Regel in Stadtnähe eingerichtet . Sie haben die Aufgabe,
aus städtischen Verhältnissen und Berufen kommende Mäd¬
chen auf allen Gebieten der Hauswirtschaft praktisch zu schu¬
len . Außerdem werden von ihnen Hilfsleistungen gemein¬
nütziger Art im Aufträge der Wohlfahrtspflege übernom¬
men. Die ländlichen Arbeitsdienstheime sollen die Arbeits¬
dienstwillige auf eine spatere Tätigkeit in der Landwirtschaft
oder auf das Leben der Landfrau vorbereiten . Sie erfüllen
diese Aufgaben in erster Linie im Wege der Bewirtschaftung
eines landwirtschaftlichen Betriebes . Die Arbeitsdiensi-
heime für Siedlungshikfe werden in Bezirken landwirtschaft¬
licher Neusiedlungen angesetzt ; ihre Aufgaben liegen in
der Hilfeleistung für Siedler bei jeder Arbeit in Haus ,
Stall , Garten und Feld . Ein Uebergang der Dienstwilligen
von einem Heim in ein anderes ist nach den Richtlinien
möglich.

Neben der täglichen Arbeitszeit von mindestens sechs
Stunden im Durchschnitt steht die geistig - sittliche und kör¬
perliche Schulung der Arbcitsdienstwittigen und die sinn¬
volle Gestaltung ihrer Freizeit .

Die Dauer der Dienstzeit beträgt regelmäßig 26 Wochen :
sie kann in besonderen Fällen auf 39 und 5,2 Wochen ver¬
längert werden. Stadtmaöchen , die noch nicht in der Land¬
wirtschaft tätig waren , sollen in der Regel zunächst in einem
Arbeitsdiensthelm für Hauswirtschaft und soziale Hilfs¬
arbeit während einer Zeit von 13 Wochen auf die weitere
Dienstzeit vorbereitet werden.

Zum Eintritt in den Frauenarbeitsdienst sind Mädchen
arischer Abstammung im Alter von 17 bis zu 25 Jahre »
zugelassen , Mädchen zwischen 19 und 22 Jahren werden
bevorzugt eingestellt . De Anträge auf Zuweisung sind an
das für den Wohnort der Bewerberin zuständige Arbeits¬
amt zu richten Die Zulassung ist jedoch nicht auf arbeitslos
gemeldete Mädchen beschränkt .

Keichsmittel zur Förderung
der Hühnerhaltung

Berlin , 2 Febr . Die Maßnahmen zur Neuordnung der deut-
lchcn Eicrwirtfchaft machen cs erforderlich , daß nunmehr auch
üe Erzeugung , die zu 80 Prozent in den Händen der bäuerlichen
Hühnerhaltung liegt der Neuregelung angepaßt wird , Die letz¬
en Jahre haben infolge der niedrigen Erzeugerpreise für Eier
.' ine Einschränkung der Hühnerhaltung gezeigt, so daß im Cpät -
ommer und im Herbst der Eierbedar ? vorwiegend im Ausland
zedeckt werpen mußte , well ein legefäbiger Junghennenbestand
llcht in genügendem Maße vorhanden war . Um diesen Nachteil
w beheben Und die Eierversorgung aus der Jnlanvserzeugung
lleichniäßig während des ganzen Jahres zu fördern , soll in oor-
ülülicheii bäuerlichen und landwirtschaftlichen Betrieben die Be-
chaffung hochwertiger Legehühner erleichtert und gefördert wer-
>en . Der Reichsernährungsminister hat daher , wie das VdZ.-
Süro meldet , letztmalig einen Betrag von 150 000 RM . zur Ver¬
billigung des Bezugs von Eintagsküken und Iunghennen aus
.»erkannten Geflügelzuchtbetrieben zur Verfügung gestellt. Der
Setrag wird nach dem Bestand von Legehennen vom 1 . Dezember
chlüsselmäßig aus die einzelnen Länder verteilt werden. Für
>ie Durchführung der Verbilligungsaktion sind besondere Richr-
iiiien berausaeaeben worden .

Ehrung eines Unteroffiziers
Berlin , 2. Febr Der Eber der Heeresleitung hat dem Unter¬

offizier Eentncr des 21. (Bayerischen ) Infanterieregiments , dem
Führer der seinerzeit bei Reit im Winkel vpn österreichischer
Seite beschossenen Schimannschaft . für sein bei dem Vorfall
bewiesenes und umsichtiges Verhalten seine Anerkennung aus¬
gesprochen und ibn zum überzähligen Feldwebel ernannt .
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Kameraden essen aus einem Topf!
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SesiMittlud der Neittsches Aizeftkllie»
(I.H B.. S.W.B. . S.L.B.. B .H .A.)

Dienstag , de« 6 Februar 1834 , abends 20.15 Uhr imgroßen Saal des Gasthauses zur „ Blume"
Berfammlnng aller Augestellten-Berbän- e der

Deutsche» Arbeitsfront .
Redner : BezirkSgeschäftssührer Ed . Menth , Karlsruhe .

Erscheinen der Mitglieder ist Pflicht ; die Angehörigen sinddazu herzlich eingeladen.

KMWezekiMii - SMe des Bad. Arme»-
»miss »m Me» Kreuz Iurlrch.

Junge Mädchen erhalten gewissenhafte Ausbildung in Pflegeu« d Erziehung des Kleinkindes
Beginn der Kurse Ostern und Oktober . Man verlangeProspekt. Anmeldungen bei den Schwestern , Alte « arls -durg . Durlach .

1 dlsisenpaar mit seinen llunxen vertilgt jükrlled 1Zentner ledenäs , sokLüllobe llnsekten , Pier u . Raupen .
vLdriiirt sot ^ ötzl öib Vögel !
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> lei8eu1u11errluge

(aus reinem Speisefett) 1 Stück - .18 5 Stück - .70
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mir Lukrnobt von jungen Vögeln.

Nmlress Letter
Vorllseü » So » Sttierslr . 4S

ArbeilsbeMaffung
durch Ausführung von Gasleitungen für Hausbesitzerund Mieter , welche noch keine , oder eine veraltete zu engeGasleitung besitzen . Der Zuschuß beträgt 4v °/g . Der
zuschußberechtigte Mindestbetrag ist 32 — R ^ , der Rest¬
betrag von 60 "/<> kann in 12 oder 24 Monatsraten bezahltwerden . — Annuldungen an Ihren Jnstallateurmeister ,welcher der Gasfront ongeschlossen ist .

Wir verweisen auf die Bekanntmachungdes Stadt . Gaswerksvorn 23 . Januar 1934 .

Lunnns der Blechner - « .
Snftallatenrnieiftee Duvlach

Das veste ist zum Erntopfgerrcht
I » GammeMeifch

fortwährend zu haben

Wilhelm Bühler , Metzgermstr .

Weue8 k' roLrniriin

2S JaUre jünger ? ;^ ^ er verekrttcken Liurvobnsrscdnft von Dur »
lach und allen Bestaunte « ; ur " pefl .
L^euukut «. daß lch bas Geschäft melues

verstordeueu Mannes ia der bisherigen Weise
wetlerfüstre . Ich bitte , das aus blvster ent -
gegengedrackte MostlwoUen auch mir erstalle »
zu wolle « .

Nachdem ich sen Jahren schwer gelittenhabe, fühle ich mich nach Gebrauch vonZinsser -Kuoblauchsast mit meinen73Jahrenum 20 Jahre jünger und werde IhrenKnoblauchsaft stets weiterempfehlen.
H . Bcckert, Bergkamen i Wests.

Krau Elise Wagner
Durlacker Löwenbrauere ! und

Brauerei - Ausfckank ) . Noten Löwen .

wirkt appetitanregend, reinigt Blut undappe
Darm , scha
Arterienver
Ma
bei
Stoffwechselstörungen und vorzeitigenAlters^
erscheinunaen gute Dienste . Außerdem hebter das Allgemeinbefinden .

Säfte und leistet bei

Flasche Mk. 3 - , Versuchsflaschenur Mk . 1 .—.nlorAe » 8uuut » L S Ostr
In Apotheken und Drogerien zuhaben, bestimmt dort, wo ein«

Packung ausliegt

Dr Zinsse « L Lo ^ "
» d.Heilkräuter -TeeS Lelpzig B 1 )

90 000 Anerkennungen über Zinsser-
Hausmlttel ( notariell beglaubigt ).

im

Abonnenten kauft bei unseren Inserenten !

WMWils - BemstMz
des WHW in der Stadt Durlai-

in der „Festhalle " am GamSta » , de » 3 . Lebvuav
abends 8 Uhr

GeotzeS

Trachtenfett mtt Bast
verbunden mit Schau von Trachten, sowie Bürgerrnilizenaus Ettlingen, Peterstal ; U .- u . Oberharmersbach, Wald-

kirch und Reichenau.

GchwarrwSldev D - v-ßest
Veste Bewirtung, Weinstube mit Ausschank von Original-

Edelgewächs , Likör-, Kirschwasser- und Schaumweinstube.
Eintrittspreise : Herren 1 .SO Mk. , Damen -1.— Mk .

Vorverkauf : Vlumendrogerie Schaefer
Kaufmann Schmeiser
Musikhaus Weiß
Kaufmann Lenz .

Saalöffnung und Abendkasse : 7 Uhr
Dunkler Anzug gestattet ; Kostüme, die nicht zu dem

Trachtenfest passen , können nicht zugelassen werden.
Der Leiter der Veranstaltungen : Der VrtssShrer des W HW :

Otto Edel . Balschbach .

DI Hol ^ L k>osl

MW MerisW
Ortsgruppe Durlach .

Tie aus heute geplante

findet erst am Mittwoch .ds . MtS. im „ Ochsen "
Erscheinen der Bauern MJungbauern ist Pflicht.

Ter Orrsbauernsühr«.di. S . Den Bauern und Jun°,bauern nochmals zur Kenntn«daß von nun ab jeden it«Samstag im Monat die Be«,sammlungen rm „Ochsen" stap,
finden , wozu sämtliche Mülder immer zu erscheinen

D

SmrMksa««li>,
derZeulr.-KrmdkiW
Sold- ». öüb.-MM

O .-B. Durlach .
Sonntag , 4 . Februar , vor« .10 Uhr (Krokodil ) . Tagesord¬
nung daselbst - Vollzähliges Er¬
scheinen der Mitglieder dringend
erwünscht .

Die Ortöverwaltung.
Weil er mich spar¬

sam kochen lehrt !
Kauf ich beiStoll

den Spar -Gasherdf
JnstallationSgesch.

Leovoldstraße 4
Telefon 232, iSwlokvlatü

IUelüdurZee » Brille »mnüt vu traxen , ckaon dast vo
niemals vrunll mim Magen.

Mlavteve
Aukvolieren . auch von braun in
tiefschwarz , wird wie neu bei
Sander , Möbelschreinerei

Pfinzstr. 55 u Leopoldstr 3.
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lin haben ihm das Vorstellungsbild eindringlich einge¬
prägt — er erkennt sie sofort, wenn sie ihm im Passanten¬
strom entgegenkommt ! —

Zehn zeigt die Uhr am Verkehrsturm am Potsdamer
Platz . Die Aussichten sind eigentlich fast schon gleich null .
Lutz ist erhitzt vom Tanz und stundenlangem Laufen . Er
trägt längst den Hut in der Hand , sein starkes blondes Haar
ist zerzaust, seine Stirn ist feucht . Eine dicke Staubschicht
bedeckt die Schuhe. Erschöpft, für Minuten ganz aus dem
Rennen geworfen , lehnt er sich an die Terrassenbrüstung
eines Kaffees .

Kommt die Frau , die er einem Konsul Ihlenfeldt vor¬
stellen darf , so spät noch über den Potsdamer Platz ? Und
wenn — welchen Eindruck macht er in diesem Zustand auf
sie ? Wirft er sich nicht besser auf der Terrasse auf einen
Stuhl und hält sich an irgend etwas , was kühl und er¬
frischend durch die Kehle rinnt ?

Auf der obersten Treppenstufe steht er schon — da trifft
ihn aus einem dichten Menschenschwarm ihr Blick ! Der

" Herzsschlag setzt aus : Endlich? Wirklich noch? Irrt er sich
nicht ?

Jetzt kommt sie näher — gleitet ihr Bilck noch einmal
durch Zufall zu ihm herüber ? Da — jetzt jagt das Blut
in hämmernden Stögen vom Herzen wieder herauf — mit
zwei Sätzen springt Lutz die Stufen hinab .

Um Himmelswillen nicht aus den Augen verlieren —
zwanzig Leute haben sich schon dazwischen geschoben ! Müs¬
sen diese vier breiten Kerle unbedingt in einer Reihe gehen?
„Gestatten Sie bitte !" — so, jetzt ist er durch , und dort ,
zehn Meter voraus , leuchtet das weiße Kostüm!

Warum geht sie denn plötzlich so schnell ? Lutz fetzt sich
in Laufschritt , stößt zwei, drei Passanten an — Bemer¬
kungen fliegen hinter ihm her . Jetzt kreuzt sie den Damm
an der Haltestelle , ein Autobus rollt heran . . .

Gott sei Dank, ein Menschenknäuel staut sich vor der
Plattform — sie steht ganz hinten , er holt sie noch ein ! Zu¬
greifen jetzt und nicht überlegen — zum zweitenmal führt
ihm sein Glück die Ehance wohl nicht mehr über den Weg !

Ein letztes Zögern noch — dann tritt er neben sie .
„Verzeihung . .
Ein kühler, erstaunter , abweisender Blick . Die Leute

vor ihr schwingen sich einer nach dem anderen auf die
Plattform .

„Ich bitte Sie . . . verzeihen Sie . . . verzeihen Sie
diese unvermutete Anrede — aber nur Sie können mir
helfen !"

Jetzt verrät das schmale brünette Gesicht unruhige Ab¬
wehr . Die Hand im weißen Handschuh greift nach der
Stange des Autobus — da Pakt Lutz zu und hält sie ein¬
fach zurück.

Steigen Sie nicht ein — ich bitte Sie !"
Auf der Plattform wird man aufmerksam, der Schaffner

hebt ungeduldig die Hand , gibt das Abfahrtszeichen —
Lutz Ott verstärkt seinen Griff . Das ist jetzt alles ganz
gleich — und glückt es , verzeiht sie auch das . . .

Sie scheut wohl das Aufsehen und läßt den Autobus
wirklich weiterfahren . Lutz gibt sie frei — im nächsten
Augenblick dreht sie ihm den Rücken und tritt auf den
Bürgersteig zurück.

Aber er bleibt neben ihr und versperrt ihr den Weg . Er
hat sich jetzt wieder in der Gewalt und weiß, was er tut —
und das heißt Erfolg , daran glaubt er fest, und das gibt
ihm den Mut .

„Ich bitte Sie tausendmal um Verzeihung , gnädiges
Fräulein ! Mein Name ist Lutz Ott , Redaktionssekretär
beim .Berliner Sport -Kurier "

. Er hat die Karte schon aus
der Brieftasche gerissen — sie nimmt sie natürlich nicht ,aber er hält sie ihr dicht unter die Augen .

„Ich gebe zu — es ist unendlich schwer für mich. Ihnen
in aller Eile meine Absicht verständlich zu machen — aber
ich erbitte wirklich Ihre Hilfe in einer wichtigen und rein
beruflichen Angelegenheit !"

.. - >>». »» -!« > . . . . . .. .
„ Und warum mutz ich das gerade sein ?" Ihre Augen

gleiten verstohlen prüfend über ihn hin — er lächelt ver¬
legen, seine Hand fährt glättend über das zerwühlte Haar .

,T >azu bedarf es eben der Erklärungen , die ich Ihnen
gerne geben möchte .

"
Noch immer ruhen ihre Augen fragend auf ihm . „Bitte !"

Entgegenkommend klingt das nicht .
„Ich werde wohl einige Zeit dazu brauchen — vielleicht

setzen wir uns solange hier irgendwo auf die Terrasse eines
Kaffees ?"

Jetzt trifft ihn ihr Blick mit unverhülltem Spott . „Ein
schlechter Schauspieler scheinen Sie nicht zu sein !"

Sie dreht sich um und spät nach dem Autobus aus .
Lutz Ott tritt wieder dicht an ihre Seite . „Gnädiges

Fräulein , ich kann Ihnen doch unmöglich zumuten , mich im
Stehen anzuhören . Hier um die Ecke liegt eines der ersten
Hotels Berlins . Ich schlage Ihnen die Halle dieses Hotels
für unsere Unterredung vor — ich wüßte keinen neu¬
traleren Ort für ein rein berufliches Gespräch ! Ich bin
aber auch mit jedem Vorschlag von Ihrer Sette einver¬
standen — nur möchte ich mich gerne setzen. Ich bin ein
wenig abgespannt .

"
„Sie verfügen ohne weiteres über meine Zeit — wenn

ich es nun eilig habe ?"

„Theater und Kinos haben längst begonnen , gnädiges
Fräulein !" Lutz glaubt , sie jetzt zu einem Lächeln bewegen
zu können — aber er hat sich getäuscht. .Länger als eine
halbe Stunde hoffe ich Sie übrigens nicht aufhalten zu
müssen ."

„Und wenn ich eine andere Verpflichtung habe ?"

,B «zu ist es eigentlich auch schon etwas zu spät ?"
Sie lächelte immer noch nicht — Lutz beginnt schon wie¬

der ratlos zu werden . „Also bitte . . .
" stimmt sie da un¬

vermutet zu .
Während des kurzen Weges schweigt Lutz Ott . In der

mäßig belebten Halle wählt er Plätze, die von allen Seiten
gut zu beobachten sind .

„Dieser Tisch ist Ihnen doch recht , gnädiges Fräulein ?"
fragt er ziemlich betont . Er will sich auf keinen Fall ins
Hintertreffen verweisen lassen .

Sie nickt kühl und setzt sich so, daß der Tisch zwischen
ihnen bleibt .

Der zweite bequeme Sessel bedeutet eine ungeahnte Er¬
holung für Lutz . Er fühlt seine Beine — aber der Kops
ist wieder frei .

Er wird jetzt mit hundertprozentiger Aufrichtigkeit be¬
richten. Er wird sie mit diesem Bericht überrennen und sie
vorerst nicht zu Wort kommen lassen , um ihren Wider¬
spruch hinauszuschieben und dann besser dagegen gewapp¬
net zu sein.

Vorher reicht er ihr noch einmal sein« Karte hinüber .
Jetzt nimmt sie sie auch und legt sie neben ihre Helle Tasche.

Von ihrer Antwort versteht er nur den Vornamen
„Beate " .

Lächelnd beugt er sich ein wenig vor. .Verzeihung , gnä¬
diges Fräulein — ich habe leider nicht genau ver¬
standen . . .

"

„Mein Name ist Beate Greven . Darf ich nun bitten ,
Herr Ott ?"

„Bitte sehr gnädiges Fräulein , ku . . .
" Er stockt noch

einmal , sucht nach einem geeigneten Anfang , nach einer Art
Einleitung — und entschließt sich dann doch für den unge¬
schminkten Bericht .

„Ich bin also augenblicklich beim „Berliner Sport -Ku¬
rier " und bekomme dort zweihundert Mark im Monat .
Ich habe Aussicht, vom Konsul Vollmar -Jhlenfeldt als
Leiter seines großen Rennstalls angestellt zu werden . Mein
Gehalt würde dann das Zehnfache betragen . Herr Jhlen -
feldt wünscht unbedingt einen verheirateten - Herrn . Ich
bin ledig und . . . wollte das nicht zugeben, gnädiges
Fräulein .

(Fortsetzung folgt am Samstag , den 1t) . Februar .)
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„Aa, «renn Sie s«ut . . .
"

komsn von >^1kreZ Lsr !
1 Oop^rlgdt dz' Varl Vunlrvr - Vorlag

„'pariser Platz ! Der Autobus schwenkt in scharfer Kurve
zur Bordschwelle.

Lutz Ott hat nicht auf den Weg geachtet. Er fährt von
einem Platz auf und windet sich durch den engen Gang .
Auf der Plattform stehen sie festgekeilt, drei , vier Leute
wollen doch heraus und versperrten den Ausgang . Mit
knapper Not zwängt sich Lutz durch und springt ab —
irgend jemand hat ihm dabei derb auf den Fuß getreten .

Natürlich : ein grauer Fleck mitten auf der Kappe des
blankgeputzten braunen Schuhes . Ein Taxi hätte viel¬
leicht eine Mark gekostet — ja wenn eine Mark im Etat
immerhin eine Nolle spielt . . .

Der Portier des großen Hotels sieht Lutz diese Sorgen
sicher nicht an , als der seinen Namen nennt und sich an -
melden läßt . Er würde von Herrn Konsul Vollmar -
Jhlenfeldt - erwartet .

Der Liftboy , der ihn hinaufgefahren hat , sieht abwar¬
tend zu ihm auf . Lutz sucht nervös in der Westentasche .
Er findet keine kleinen Münzen , will schon weitergehen— aber der Bengel läßt ihn nicht aus den Augen .

,Ba ! " Eine Verbeugung fast bis zur Erde - - eine
Mark bekommt der Junge nicht alle Tage für den kleinen
Dienst .

Einen Augenblick ist Lutz versucht , sich zu ärgern . Dann
steht er das Trinkgeld , das den Gepflogenheiten eines
Dollarkönigs entspräche, als gutes Vorzeichen an . Wenn
er heute Glück hat , wird er in Zukunft ähnlich verfahren
können . . .

Bor der Tür zum Salon Nr . 137 zieht er das Taschen¬
tuch heraus und reibt sorgfältig den Fleck vom Schuh.
Dann klopft er , wiederholt das Zeichen, als aus dem Zim¬
mer keine Antwort kommt , öffnet schließlich zögernd die
Tür — und steht natürlich vor einer zweiten . Selbstver¬
ständlich sind Doppeltüren in diesem Hotel — er muß sich
zur Ordnung rufen : Du bist fahrig und nicht auf der
Höhe, Lutz !

Er holt tief Atem, ehe er von neuem klopft und dann
eintritt .

Konsul Vollmar -Jhlenfeld hat am Fenster gesessen. Er
erhebt sich ein wenig schwerfällig und mühsam und winkt
Lutz, näher zu treten .

Genau IM mißt Lutz Ott — und kommt sich klein vor
gegen Vollmar - Ihlenfeldt , dessen mächtiger Gliederbau
Riesenkräfte zu verraten scheint . Aber das faltige Gesicht
Ist seltsam blaß , das Haar fast weiß , und Ihlenfeld trägt
einen schweren , dunklen Anzug , obgleich die Sonne drau¬
ßen den Asphalt erweicht. Lutz hat den Konsul zum letz¬
tenmal vor zwei Jahren von weitem aus der Rennbahn
gesehen und findet ihn um zehn Jahre gealtert . . .

Er zieht einen Brief aus der Brusttasche und reicht ihn
Ihlenfeldt hinüber , bevor er sich setzt .

LerUn 62 — Kaedckruck verboten

„Ich weiß , Sie find mir von Herrn Veit von Eynern
empfohlen, Herr Ott . Ich bekam heute morgen ein paar
Zeilen von ihm . An dieser Empfehlung möchte ich auch
nicht gern vorübergehen , obwohl ich mich fast schon ent¬
schieden habe .

"
Ihlenfeldt spricht langsam und leise und legt nach jedem

Satz eine kurze Pause ein . Das Sprechen scheint ihm
MLhe zu machen .

„Sie find wohl auf dem Turf zu Hause und wissen , daß
Graf Halstein seit kurzem nicht mehr in meinen Diensten
ist . Ich brauche also einen Nachfolger für ihn . Ein großer
Rcnnstall macht viel Arbeit , und man kann nicht alles
dem Trainer überlassen. Für mich ist das Management
zu anstrengend , ich bin herzleidend , und die Aerzte ver¬
bannen mich fast stets in irgendwelche Bäder . Ich Hab«
mich der Einfachheit halber schon seit ein paar Jahren in
Nauheim niedergelassen.

In meinem Stall steht in diesem Jahr ein Lot von
sechsunddreißig Pferden . Das macht ein paar hundert
Nennungen aus — glauben Sie , daß Sie damit zurecht¬
kommen würden Herr Ott ?"

Lutz reißt sich zusammen. In ungeschminktes Deutsch
übertragen , heißt diese freundliche, schonende Frage : Was
haben Sie bisher geleistet, junger Mann ?

„Mein Vater hatte früher selbst ein paar Steepler .
"

Ihlenfeld nickte bestätigend . „Ich war ein paar Jahre
Kavallerieoffizier ; damals war ich auch aktiv auf der
Bahn tätig . Vor drei Jahren habe ich den „Großen Preis
von Karlshorst " mit „Servius Tullius " gewonnen .

" Wie¬
der nickt der Rennstallbesitzer . „Ich habe den Dienst in der
Reichswehr dann aufgegeben und wollte mich als Trainer
niederlassen . Das ist auch heute noch meine Absicht."

Die letzten Worte quittiert Konsul Vollmar -Jhlenfeldt
mit einem ganz leisen Lächeln. Lutz hat hier recht groß¬
zügig in Bausch und Bogen berichtet. Daß er nach dem
Sieg auf „Servius Tullius " glaubte , die Patrone würden
in Hellen Scharen zu ihm gelaufen kommen und ihm ihre
Pferde aufdrängen , daß diese kühnen Hoffnungen Illu¬
sionen blieben , und daß es in der Hinderniszentrale auch
weiter ohne ihn ging . . dergleichen Bekenntnisse sind nicht
am Platze , wenn man als Bewerber anklopft .

„Sie waren ja auch noch ein wenig jung , lieber Herr
Ott . Was taten Sie denn da ?"

„Ich wurde Sport -Journalist , Herr Konsul .
"

„So — da haben Sie also den Kontakt mit dem Turf
nicht verloren .

"
Lutz stellt befriedigt fest , daß seine Position noch nicht

aussichtslos ist . Das Blatt , bei dem er sich als Redaktions -
Sekretär betätigt — ein besserer Name für Mädchen für
alles — läßt an Verbreitung und Einfluß bedenklich zu
wünschen übrig . Aber es ist nicht anzunehmen , daß ein
Mann wie Ihlenfeldt an dem Geschäftsgang der Sport -
Presse Anteil nimmt .
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^spk ?/r, l«h konnte /mrner ^ auf dem taufenden bteiben —und ich würde Ihren Anforderungen auch gewachsen sein)doch , das glaube ich bestimmt !"

„Nun . . . Ihre Stellung wäre sehr selbständig und ver -antwortungsreich . Die Aerzte würden mich am liebstenüberhaupt nicht auf die Rennbahn lassen. Ich disponieregrößtenteils von Nauheim aus — nur wenn ich in ganzgroßen Konkurrenzen genannt habe , sehe ich mir meinePferde selber an .
"

„Fällt Ihnen diese Zurückhaltung nicht sehr schwer, HerrKonsul ? "
„Gewiß — aber ich bin wohl fünfundzwanzig Jahreälter als Sie , Herr Ott . Die Aerzte haben ja recht 4-- essteht immer auf der Kippe bei mir , das Herz will ebennicht mehr mitmachen . Mein Mädel ist erst siebzehn —sie wird mich noch ein paar Jahre brauchen , .
Lutz weiß jetzt nicht recht , was er antworten soll —auch Jhlenfeldt schweigt kurze Zeit .
„Ja . . . wie würden also Ihre Ansprüche sein?"
„Das überlasse ich vollkommen Ihnen , Herr Konsul !"
„Ich kann den Leiter meines Stalles , der mich als Pa¬tron vertritt , nicht schlechter stellen als den Trainer . IhrGehalt würde vierundzwanzigtausend Mark betragen . . .

"
Lutz reißt die Augenbrauen hoch und sieht den Turf¬magnaten in hilfloser Erstarrung an .
Wieder lächelt Jhlenfeldt kaum merklich . Er bucht dieseselbstvergessene Fassungslosigkeit auf der Aktivseite deseben begonnenen Kontos „Lütz Ott "

. Ein Posten stehtdort schon: die erfrischende Selbstverständlichkeit , mit derdieser junge Bewerber an seine Eignung für die schwerigeStellung glaubt . Es scheint ihn garnicht anzufechten, daßer außer dem Sieg auf „Servius Tullius " nicht viel mehraufzuweisen hat als dieses unbekümmerte Selbstvertrauen .Ich habe allerdings schon einen anderen Herrn in dieengste Wahl gezogen — der einzige eigentlich, der für michin Betracht kam . Baron Erdmann von Erdmann — ichschätze in ihm freilich in erster Linie sein« praktisch « Er¬fahrung . Er besaß früher einen größeren Stall — ichweiß nicht , ob Sie sich noch erinnern können . . .
"

„Türkisblau mit weißen Tupfen , rote Schärpe undKappe "
„Ganz recht — die Pferde hatten damals schöne Erfolge .Ja . . . sehen Sie , Herr Ott : Baron Erdmann ist verhei¬ratet — und das ist sehr wichtig für mich . Ein gr ^ erStall bringt alle möglichen repräsentativen Verpflichtun¬gen mit sich — auch da muß ich ein entschiedenes Veto derAerzte respektieren . Also liegt mir an einem verheirate¬ten Herrn , der mir auch diesen Kram abnimmt und einHaus machen kann . Sie sind doch noch recht jung . . .

"
„Siebenundzwanzig , Herr Konsul .

"
, , . . . und höchstwahrscheinlich nicht verheiratet ?"
Wie aus der Pistole geschossen, folgt Lutz ' Antwort :„Doch . . . selbstverständlich, Herr Konsul ! Allerdingserst seit kurzer Zeit ! "
„So . . . Ja , wenn Sie verheiratet sind . . . wie gesagt,ich schätze an Baron Erdmann eigentlich nur die prakti¬schen Turfkenntnisse . Bei Ihnen fallt die Empfehlungdurch Herrn Veit von Eynnern ins Gewicht. Oder viel¬mehr meine Ueberzeugüng , daß Herr Beit Sie zu Rechtempfiehlt .

"
Konsul Vollmar -Jhlenfeldt steht langsam auf . „Dannwerde ich mir die Sache nocheinmal durch den Kopf gehenlasten — kommen Sie bitte morgen nachmittag um die¬selbe Zeit wieder zu mir .

"
Lutz verbeugt sich — aber er läßt eine Sekunde vor die¬sem selbstverständlichen Höflichkeitsakt verstreichen. Dasleise Zögern und sein allzu beredter Blick bleiben nichtohne Wirkung auf Jhlenfeldt : Dieser jugendliche Drauf¬gänger hat also allen Ernstes geglaubt , er brauche nur zukommen — und schon vertraut man ihm ein Lot von sechs¬unddreißig Steeplern und Hürdlern an ? Aber ist der Er¬folg mit diesen Leuten — stecken sie nicht überall die Nasevor den ängstlichen Pedanten durchs Ziel . . . ?

„Halt — warten Sie mal, lieber Herr Ott ! KommenSie morgen zum Frühstück zu mir ins Hotel . Bitte , brin¬gen Sie Ihre Gattin doch mit — dann kann ich sie bei derGelegenheit gleich kennen lernen . Uebermorgen werde ichwohl wieder nach Nauheim fahren . Lst 's Ihnen recht so ?Gut — dann morgen um eins .
"

Sie sind engagiert , Herr Ott ! heißt das wohl mit an¬deren Worten . Wieder verbeugt sich Lutz — stammeltirgendwas dabei , was Verlegenheit oder Dankbarkeit oderGott weiß was diktiert . . .Dann geht er . — Beinahe hätte er die Innentür mitkräftigem Schwung zugeschlagen , aber dann drückt er siedoch behutsam ins Schloß.

Vor dem Hotelportal bleibt Lutz Ott kurze Zeit stehen .Er nimmt den Hut ab und tupft sich die Stirn mit demTaschentuch . Dann kauft er eine Zeitung und fächelt sichLuft damit zu . Der Julitag ist drückend heiß — das Ther¬mometer hat schon morgens dreißig Grad gezeigt.Langsam geht Lutz dem Brandenburger Tor zu undmacht zwischen den Säulen im Schatten wieder halt . SeinGesichtsausdruck ist seltsam sorgenvoll und verbissen —sieht so ein Mann in die Welt , dem man eben zehnmalmehr Gehalt in Aussicht stellte, als ihm der „BerlinerSport -Kurier " für bescheidene Dienste bezahlt ?
Plötzlich rast Lutz in unsinnigem Hetztempo los . Ohneauf die mörderische Nachmittagsschwüle zu achten, jagt erdurch den Tiergarten , am Lehrter Bahnhof und Kriminal¬gericht vorbei nach Moabit .
Endlich stoppt er in einer schmalen , häßlichen Seiten¬straße vor dem Hause Nr . 23 . Es wimmelt hier von toben¬den, schreienden Kindern . Zwischen den beiden langge¬streckten , grauen Häuserreihen lagert unbeweglich die er¬stickend heiße Luft .
Lutz tut ein paar Schritte auf den düsteren Torweg zu— dreht unmittelbar davor wieder um und ruft ganz lautdas eine Wort : „Blödsinn !" Zwei halberwachsene Mädelsdie gerade vorüberkommen , sehen ihm erstaunt ins Gesichtund stoßen sich dann kichernd an .
Ist es vielleicht nicht die verrückteste Idee von der Welt ,daß er dem Konsul Vollmar -Jhlenfeldt morgen FräuleinErika Deike beim Frühstück als seine Frau präsentierenwollte ?
Gewiß , ein bildhübsches Mädel ist sie bestimmt — mandreht sich oft genug auf der Straße nach ihr um . Sehramüsant ist sie auch ungeheuer lebenslustig und wirklichimmer recht nett angezogen — man kann sich eigentlichüberall mit ihr sehen lassen, und man könnte allenfallsmit ihr auch in das große Hotel zum Frühstückgehen. Man hat schließlich keinen schlechten Geschmack.Selbst wenn man nur besserer Kuli bei einem Winkelblattist , man sieht doch zu , mit wem man seine Abende und seinWochenende verbringt .
Und trotzdem kann man einem Vollmar - JhlenfeldtFräulein Erika Deike unmöglich als „Frau " oorstellen .Dazu ist sie entschieden ein wenig zu amüsant und lebens¬lustig , dazu sieht sie in ihrem hübschen Kleidchen doch einklein wenig zu sehr „nett angezogen" aus . Nein , nichtlänger liebäugeln mit der Idee — es geht aus keinenFall ! Schade, lustige kleine Erika — als ich dich kennenlernte , ahnte ich noch nichts von Vollmar -Jhlenfeldt . . .Lutz Ott geht eine gute halbe Stunde vor dem HausNr . 23 in der grauen , stickigen Seitenstraße wie ein Tigerauf und ab.

Ein paarmal ist er in dieser Zeit versucht , den nächstenWagen anzurusen und zu Jhlenfeldt ins Hotel zurückzu¬fahren .
Ich bitte tausendmal um Verzeihung , Herr Konsul , —

ich habe die vierundzwanzigtausend Mark in greifbarerNähe gesehen. Ich bekomme beim „Sport -Kurier " zwei¬hundert Mark im Monat . Der „Sport -Kurier " wird seinErscheinen wohl nächstens einstellen — ich verliefe dannetwa die doppelte Summe meines Monatsgehalts . Ich be¬wohne ein bescheidenes möbliertes Zimmer in Moabit , undselbst das konnte ich in letzter Zeit nicht bezahlen . Ich habe

nicht gewußt , daß ich verheiratet sein muß . Und ich hatte tnicht den Mut , zu bekennen, daß ich an Heirat erst in !
allerletzter Zeit zuweilen mit der leisen Sehnsucht dachte , ^
die sich in meinen Jahren gemeinhin meldet . . .

Einmal erhebt - Lutz sogar schon die Hand , um ein Taxianzuhalten . Doch er läßt sie gleich wieder sinken , und derWagen fährt weiter .
Die Wahrheit brächte er mit aller Ueberwindung viel¬leicht gerade noch heraus , so schwer ihm das Geständnisfallen würde . Der alte Herr ist ihm so überaus anstän¬dig und verständnisvoll entgegengekommen — er müßteja puterrot werden und sich heillos verheddern . . .Aber dann bekommt er die Stellung ja nicht ! Dasmärchenhafte Gehalt bleibt ein schöner Traum — undbeim „Sport -Kurier " ist nächstens Schluß ! Jhlenfeldtnimmt keinen unverheirateten Bewerber — um Reprä¬sentation handelt es sich da nicht allein . Beit von Eyn¬nern hat Lutz von Hamburg ausdrücklich geschrieben , ermüßte sich, wenn er angestellt würde , der jungen DorritJhlenfeldt gegenüber äußerste Zurückhaltung auserlegen .Sein Vorgänger Graf Halstein hätte das nicht getan —und da verstände der alte Konsul keinen Spaß .Sein Mädel braucht ihn noch ein paar Jahre , hatteJhlenfeldt vorhin gemeint — in Wirklichkeit klammerte sichder leidende Mann wohl an die Jugend , um gegen seinkrankes Herz kämpfen zu können. Deshalb ließ er sich wohlvon den Aerzten nach Nauheim verbannen und fuhr nurzur Rennbahn , wenn einer seiner Steepler in einer großenKonkurrenz an den Start ging . . .Aber deshalb wird er auch den siebeuundzwanzigjährigenLutz Ott niemals engagieren , wenn es ihn nicht für verhei¬ratet hält . . .

. .aber nur Sie können mir helfen !"
Eine Stunde später fitzt Lutz in praller Sonne in einemgroßen Konzertgarten . Eine Militär -Kapelle läßt blecherneMärsche erdröhnen ; zwischendurch tanzt man nach denscharfen Rhythmen einer Jazzband aus einer runden stei¬nernen Fläche. Sie strömt Hitze aus wie eine Asphalt¬platte auf einem Kochherd . Nach ein paar Schritten sinddie Schuhe mit weißlichem Staub überzogen.
Lutz läßt nicht einen Tanz vorllbergehen . Er wechselt diePartnerin jedesmal ; immer ist es eine andere , hell geklei¬det, jung und elastisch .
Vergnügungssucht ? Lust am Flirt , verbunden mit takt¬mäßiger Bewegung bei fast 40 Grad im Schatten — dieTanzfläche liegt übrigens zu drei Vierteln in der Sonne .Oder der Wunsch nach Betäubung — schließlich hat er sichböse genug in die Tinte geritten .
Nichts von alledem : Lutz faßt den Aufenthalt in diesemGarten durchaus als Arbeit , zumindest als zweckhasteTätigkeit auf . Bei jedem Tanz wirbeln ihm die gleichenGedanken durch den Sinn . . .
„Morgen bin ich mit meiner „Frau " vom Konsul Voll¬mar -Jhlenfeldt zum Frühstück eingeladen . Ich habe zuge¬sagt, weil ich ein Esel war — und weil man Leuten , diefürstliche Gehälter zahlen , nicht widersprechen soll . . .In einem Zustand augenblicklicher Verwirrung habe ichmir eingebildet , die kleine Erika mit dieser Rolle betrauenzu können. Welches Märchen soll ich nun morgen auf¬tischen ? Meine Frau ist plötzlich verreist ? Ebenso plötz¬lich erkrankt ? Ich trage keinen Ring am Finger , bin

fiebenundzwanzig Jahre alt und sehe noch ein wenig jüngeraus . Konsul Jhlenfeldt ist ein reizender alter Herraber auf den Kopf gefallen ist er ganz bestimmt nicht!Seltsam : Schon in der Schule hat man mir Mangel anRespekt vorgeworfen — warum hätte ich vor diesem Mannzu faulen Ausreden nicht den Mut ?
Diese junge Dame hier , die ich offenbar noch nicht schnellgenug drehe , sah von weitein wirklich ganz gut aus —,nein , das tut sie auch jetzt , aber ihr Sprachschatz geht an¬scheinend über „ja " und „nein " kaum hinaus .Die Musik bricht ab . Lutz führt seine Tänzerin zumTisch, verbeugt sich und rettet sich auf seinen Platz . Das

Lokal hat eine riesige Speisekarte , die sich gut als provi¬sorischer Fächer eignet .
Ganz so einfach, wie er gern glauben wollte , scheint dieseSuche doch nicht zu sein. Zu langweilig oder zu abweisend,zu liebenswürdig oder zu schlechte Klasse — irgendwo hapertes überall . Jedesmal hat er sich umsonst bemüht . Dasgleiche Elend wie mit den paar flüchtigen Bekannten , diedem Alter nach ungefähr paffen würden : Er hat sie alle

schon zehnmal im Geist Revue passieren lassen — nein ,unterschätzen darf er Jhlenfeldt auf keinen Fall .Man macht Schluß im Musikpavillon . Der Garten - leertsich langsam . Schließlich sind rings um Lutz alle Tischeverlassen. Der Kellner kommt und räumt ihm das Eejchirrunter der Nase fort .
Weiter also ! Zum Potsdamer Platz erst einmal ! Za-sammengeballten Verkehr braucht er Tausende von Men¬schen , die ständig wechseln — grundverkehrt , sich zwei Stun¬den auf den Garten zu beschränken .Von dem Plan , den Lutz in seiner Ratlosigkeit als einzigeRettung anfieht , brächte ihn keine Macht der Welt wiederab . Durchführen aus Biegen oder Brechen — und nur derErfolg darf am Ende stehen ! Er wird die Frau , die mor¬gen mit ihm zum alten Jhlenfeldt geht, unter allen Um¬ständen an diesem Abend in Berlin noch finden . Die Frauwird er ausfindig machen , die so viel Illusionen erweckt ,daß alle Menschenkenntnis und Erfahrung in dem Konsulkein Mißtrauen aufkommen kaffen . Als Erfolgschancenbleiben noch ein paar Stunden , die vier Millionen Ber¬lins , der Zufall — und die felsenfeste Zuversicht: Es glücktschließlich doch! Es wird schon gehen — irgendwie geht esja immer !

Wer Lutz näher kennt, wird ihm gute Erziehung nichtabsprechen. Jeder Unbekannte , der ihm an diesem Abendin der Potsdamer Straße , am Nollendorfplatz oder an der
Eedächtniskirche begegnet wäre , hätte aber den Eindruckerhalten , als ginge hier ein skrupelloser Schürzenjäger inhöchst unverfrorener Weise auf Abenteuer aus .Man trägt viel breitkrempige Hüte in diesem Sommer— es ist bestimmt kein angenehmer Augenblick für eineDame , wenn da plötzlich ein großer , eleganter Kerl auf¬taucht, wie angewurzelt stehen bleibt und sich zur Seitebiegt , um unter den Hutrand spähen zu können.Dieses peinliche Erlebnis haben eine ganze AnzahlPassantinnen , die ihrUnftern an diesem Abend in eine dergroßen Verkehrsadern zwischen Zentrum und Westen führt .Allerdings rast der junge Mensch , dessen besessener Augen¬ausdruck die Begegnung nicht erfreulicher macht, jedesmalnach einem scharfen , musternden Blick sofort weiter .Nach Kilometern gemessen ist Lutz ' Leistung recht ansehn¬lich, zumal auch der Abend kaum Abkühlung bringt . Er er¬ledigt die Strecke vom Potsdamer Platz bis zum Zoo hinund zurück zu Fuß und braucht nicht ganz zwei Stundendazu . Wer von einer abenteuerlichen Idee gehetzt durchdie Straßen läuft , hält nicht das geruhsame Schlender¬tempo eines Spaziergängers ein . .Er muß es einfach schaffen — sie, die Statistin für einenTag , von dem alles abhängt , wird im großen Berlin dochzu finden sein ! Jhlenfeldt muß ja wieder nach Nauheimzurück, die Aerzte sorgen dafür — was später kommt , stehtauf einem anderen Blatt . Später kann man ja einmalFarbe bekennen, wenn man sich bewährt und bewiesen hat ,daß man nur den Stall managen will und nicht an Flirtmit der Tochter denkt.
Tausende von Menschen, Zehntausende laufen hier um¬her — und diese eine Frau soll nicht darunter sein? Nichteine , hochgewachsen und schlank von höchstens dreiund¬zwanzig Jahren — älter glaubt man sie ihm wohl nichtvon damenhafter Eleganz und Haltung , mit schmalem Ge¬

sicht unter breitrandigem Hut ? Nicht eine mit diesenfesselnden großen Augen , die jung genug und doch schonernst genug sind , um über das absonderliche Zufallsspieldes Lebens verstehend und verzeihend lächeln zu können?Er sieht sie ja vor sich, Zug für Zug , jeder Sekunde istdarauf gefaßt , daß ihr Blick ihm aus der Menge entgegen¬leuchtet ! Die Stunden der Jagd durch das abendliche Ber -
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